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am 20. Oktober 2023 haben Sie mich bei unserer Haupt-
versammlung in Todtmoos zum Vorsitzenden der Arbeits-
gemeinschaft Wasserkraftwerke Baden-Württemberg e.V. 
gewählt. Viele von Ihnen kennen mich bereits von meiner 
Tätigkeit in der Vorstandschaft unserer AWK, in der ich 
seit dem Jahr 2014 mitarbeiten darf. 
Wir haben in der AWK Baden-Württemberg eine sehr 
gute Geschäftsführung und eine schlagkräftige Truppe in 
der Vorstandschaft - inklusive einem honorem Beirat und 
Präsidenten, die unser lieber Dr. Axel Berg als mein Vor-
gänger in Eintracht hinterlassen hat. Ich möchte mich an 
dieser Stelle nochmals recht herzlich bei Herrn Dr. Berg 
für die gute Zusammenarbeit und die lehrreiche Zeit be-
danken. Wir werden weiterhin im gewohnten Austausch 
bleiben, um die Wasserkraft voran zu bringen.
Die Vorstandschaft hat im auslaufenden Jahr 2023 wie-
der sehr fleißig gearbeitet und sich den Herausforderun-
gen der Wasserkraftbranche auf europäischer Ebene, 
der nationalen Ebene und der landespolitischen Ebene 
gestellt. Unser Vorstandsmitglied Brigitte Reitter vertritt 
unsere Interessen als Vizepräsidentin der EREF (Euro-
pean Renewable Energies Federation) in Brüssel, Iracema 
Kramer ist im Vorstand des Dachverbands der Erneuer-
baren Energien in Baden–Württemberg (PEE – Plattform 
Erneuerbare Energien Baden-Württemberg) und unsere 
Geschäftsführerin Julia Neff und die anderen Vorstände 
sind landes- und bundesweit an den zahlreichen Fronten 
tätig, um die Rahmenbedingungen für uns Wasserkraft-
betreibende zu verbessern. Die Flut an Gesetzes- und 
Verordnungsnovellierungen beginnt meist in Europa und 
wird dann im Bund in nationales Recht übernommen, was 
wir dann auf Landesebene zu spüren bekommen. Positiv 
anzumerken ist die über unsere Landesgrenze hinaus-
gehende konstruktive Zusammenarbeit mit den anderen 
Wasserkraft Landesverbänden. Diese Zusammenarbeit 
auf Bundesebene ist strategisch wichtig, um die gesetz-

geberischen und ideologisch ökologischen Aktivitäten 
auf den verschiedenen Ebenen im Blick zu behalten und 
die Kräfte zu bündeln. Deshalb haben wir uns dazu ent-
schieden ab dem 1. Januar 2024 dem Bundesverband 
Deutsche Wasserkraftwerke e.V. (BDW) in Berlin, als dritt-
größter Landesverband, beizutreten. 
Wir blicken gut vorbereitet in eine wasserkräftige Zukunft 
die auch durch Regularien geprägt sein wird, die durch 
die Transformation des Energiesystems - weg von fossi-
len Energieträgern hin zu 100 % Erneuerbaren Energien 
anstehen. Bei der Transformation des Energiesystems 
wird die Wasserkraft durch Ihre stetige Verfügbarkeit 
und Grundlastfähigkeit eine immer wichtigere und kost-
bare Rolle bei der Netzstabilisierung einnehmen. Intelli-
gente Messsysteme, sogenannte iMsys, und Redispatch 
Eingriffe in die Produktionsanlagen sind heute schon die 
Vorboten zum Ausgleich der fluktuierenden Erneuerba-
ren Energien. Batteriespeicher, Wasserstoffproduktion 
und Wärmepumpen in Einlaufkanälen sind aufkommende 
Themen, mit denen wir uns zukünftig beschäftigen wer-
den. 
Für die Wasserkraft aktuelle und wichtige Themen sind, 
unter anderen, das naturschutzrechtliche Ökokonto zur 
Umsetzung der Durchgängigkeit, der Bürokratieabbau 
und die Umsetzung des im § 2 EGG 2023 verankerten 
„überragenden öffentlichen Interesses“, das der Wasser-
kraft gleich den anderen Erneuerbaren Energien zugesagt 
wurde. 
In unserer hier anschließenden Mittglieder Mitteilung, fin-
den sich viele weitere interessante und aktuelle Themen 
rund um die Wasserkraft. 
Bleiben Sie gesund und munter. Ich wünsche Ihnen ein 
gutes und störungsfreies Wasserjahr 2024

Editorial
Sehr geehrte Freunde der Wasserkraft,
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Nach einem Bericht quer durch die Herausforderungen 
in der Vergangenheit und der Zukunft der erneuerbaren 
Energien richtete Dr. Axel Berg letzte Worte als Vorsit-
zender an die Teilnehmenden. „Ich sage Danke für viele 
spannende und lehrreiche Jahre und werde der kleinen 
Wasserkraft und der AWK und den vielen wunderbaren 
Menschen, die die AWK ausmachen, verbunden bleiben.“ 

Danach trug Julia Neff als Geschäftsführerin den Jah-
resbericht für die Kalenderjahre 2021 und 2022 vor. Die 
größten Herausforderungen in den beiden Jahren waren 
die Abwehr des Osterpakets und der Beschlussempfeh-
lung des Ausschusses für Klimaschutz und Energie zum 
„Entwurf eines Gesetzes zur Einführung einer Strompreis-
bremse und zur Änderung weiterer energierechtlicher 
Bestimmungen“. Die Abwehr gelang nur durch die Mit-
hilfe von alle Vorständen, Beiräten und vielen Einzelmit-
gliedern sowie der guten Zusammenarbeit der Verbände 
in ganz Deutschland. Ein weiterer wichtiger Termin in 
2022 war der Besuch bei unserer Umweltministerin The-
kla Walker. Gemäß Julia Neff war die wichtigste Aussage 

im Termin: „Nutzen Sie die Ökopunkte zur Finanzierung 
der Herstellung des guten ökologischen Zustandes. Also 
wenn Sie noch nicht tätig waren: Nutzen Sie die Chancen, 
die Maßnahmen durch Ökopunkte finanzieren zu lassen.“

Im Anschluss gab Iracema Kramer, als stellvertretende 

Neuer Vorsitzender der AWK BW: Martin Renn aus Ehingen 

Am 20. Oktober 2023 fanden sich über 80 Teilnehmende 
in der Wehratalhalle in Todtmoos zur Hauptversammlung 
der Arbeitsgemeinschaft Wasserkraftwerke Baden-Würt-
temberg e.V. ein. Die Hauptversammlung findet alle 2 Jah-
re an wechselnden Standorten statt. Dieses Jahr reisten 
die Mitglieder in den Südschwarzwald nach Todtmoos, 
der Ort wurde vor allem wegen der zum Abschluss statt-
findenden Besichtigung des Kavernenkraftwerks Bad Sä-
ckingen ausgesucht. 

Begonnen haben wir um 8:15 Uhr mit einem angenehmen 
Get-together. Bei Kaffee und Gebäck konnten sich die 
Mitglieder austauschen oder die kleine Ausstellung der 
Mitgliedsfirmen im hinteren Teil der Halle besuchen. 

Pünktlich um 9:00 Uhr begann die Versammlung mit 
Grußworten des Präsidenten Karl-Wilhelm Röhm und des 
Bürgermeisters Marcel Schneider aus Todtmoos. Unser 
Präsident lobte in seinem Grußwort vor allem die sehr 
gute Zusammenarbeit in der Vorstandschaft gemeinsam 
mit den Beiräten und ist begeistert von der prächtigen Mi-
schung zwischen jung und alt.

Nach den Grußworten folgten die Berichte des Vorsitzen-
den Dr. Axel Berg, der Geschäftsführerin Julia Neff, der 
stellvertretenden Vorsitzenden Iracema Kramer, dem Vor-
standsmitglied Brigitte Reitter und der Schatzmeisterin 
Gabriele Eckert-Esselen. 

Hauptversammlung der AWK BW 2023

Hauptversammlung in Todtmoos, Bild: Thorsten Zitterell

Hauptversammlung in Todtmoos, Bild: Thorsten Zitterell
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Vorsitzende, einen guten Überblick über die Arbeit der 
Plattform Erneuerbare Energien BW. Spannend sind die 
Ergebnisse einer Studie über allgemeine Fragen zu er-
neuerbaren Energien in BW. Hervorzuheben ist die letzte 
in der Studie gestellte Frage: Hätten Sie Bedenken, wenn 
im unmittelbaren Wohnumfeld eine EE-Anlage errichtet 
werden soll? – Kleine Wasserkraft: 45 % gar keine Beden-
ken; 31 % weiniger große Bedenken; 13 % eher Bedenken, 
7% sehr große Bedenken; 11 % weiß nicht. Bei der letzten 
Frage hat nur die Solaranlage besser abgeschlossen.

Als nächstes berichtet Brigitte Reitter als Vorstandsmit-
glied über verschiedene Arbeitsgruppen und verschie-
dene Tätigkeiten der AWK BW. Ein großer Fokus liegt 
hierbei im Moment auf der Zusammenarbeit der Was-
serkraftverbände, was ja auch Wunsch der Mitglieder 
ist. Die Zusammenarbeit ist soweit gediehen, dass eine 
Beitritts-Absichtserklärung in den BDW aller Verbände, 
die ausgetreten waren, unterzeichnet wurde. Auch in die 
Öffentlichkeitsarbeit wurde in jüngster Vergangenheit viel 
Arbeit gesteckt. So entstand ein neues zeitgemäßes Ge-
sicht der AWK: neues Logo, neue Webseite, neuer Flyer, 
neuer Banner und die Social Media Kampagne. 

Abschließend trug die Schatzmeisterin Gabriele Eckert-
Esselen die Haushalte 2021 und 2022 vor.

Nach den Entlastungen folgte eine Satzungsänderung mit 
Anpassung der Beitragsordnung und dann standen die 
Neuwahlen an. In diesem Jahr mit einer geplanten gro-
ßen Veränderung an der Verbandsspitze. Hier übergab 
Dr. Axel Berg das Amt des Vorsitzenden nach 9 Jahren 
an Martin Renn. Dabei blickt Dr. Berg auf eine turbulen-

te, arbeitsreiche, spannende sowie gute und erfolgreiche 
Zusammenarbeit zurück. In den letzten Jahren war es 
sein Verdienst die Sitzungen, egal ob vom Vorstand, am 
Stammtisch oder bei den Hauptversammlungen, in einer 
angenehmen, ruhigen Atmosphäre abzuhalten. So über-
nimmt Martin Renn einen gut strukturierten Verband, in 
dem ein positives Arbeitsklima herrscht und respektvoll 
miteinander umgegangen wird. Der neue Vorsitzende ist 
kein Unbekannter in der Branche. Durch langjährige be-
rufliche Tätigkeit in der Wasserkraft und im Vorstand der 
AWK BW konnte er bereits umfangreiche Kenntnisse und 
Erfahrungen rund um die Wasserkraft sammeln.

Weiter stand Iracema Kramer als stellvertretende Vorsit-
zende zur Wahl, die beiden Vorstände Josef Dennenmo-
ser und Julia Neff sowie die Kassenprüfer Rolf Glökler und 
Matthias Biegert und deren Stellvertreter Christian Faller. 

v.l. Dr. Axel Berg, Martin Renn, RA Philipp Röck, Bild: Thorsten Zitterell

Verabschiedung des langjährigen Vorsitzenden v.l. GF Julia Neff,  Präsi-
dent Karl-Wilhelm Röhm, Dr. Axel Berg;  Bild: Thorsten Zitterell
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Vorstand der AWK; Bild: Thorsten Zitterell

Alle zur Wahl Stehenden wurden in ihren Ämtern einstim-
mig bestätigt.

Nach den Formalien bot sich eine gute Möglichkeit zur 
Vorstellung von unserem neuen Beiratsmitglied Rechts-
anwalt Philipp Röck an. Er ist Rechtsanwalt in der Kanzlei 
Dr. Stilz Behrens & Partner mbB mit Sitz in Freiburg und 
dort hauptsächlich tätig im öffentlichen Recht für Angele-
genheiten im Zusammenhang mit staatlichen Institutio-
nen und Regulierungen. 

Nach knapp zwei Stunden konnte die nicht öffentliche 
Sitzung geschlossen werden und die Türen zum öffentli-
chen Teil wurden geöffnet. Pünktlich um halb zwölf star-
teten wir mit der Podiumsdiskussion.

Für die Podiumsdiskussion konnten wir die Geschäftsfüh-
rer des BDW Dr. Helge Beyer, der Swiss Small Hydro Mar-
tin Bölli sowie des Kleinwasserkraftverbands Österreich 
Dr. Paul Ablinger gewinnen. Dr. Ablinger konnte leider 
nicht persönlich teilnehmen, übersandte uns aber Gruß-

worte über den Bildschirm. Julia Neff brachte im Gespräch 
die vorab abgefragten Antworten von Herrn Ablinger ein. 

Ziel des Gesprächs war es, Ähnlichkeiten aber auch Un-
terschiede in der Verbandsarbeit und im Wasserkraftsek-
tor innerhalb der deutschsprachigen Länder Europas zu 
erörtern.

Ein zentraler Unterschied zwischen den Verbänden ist die 
finanzielle Ausstattung und damit auch die Anzahl Ange-
stellter, die die anstehende Arbeit erledigen können. Weit 
überwogen haben jedoch die Gemeinsamkeiten: hier wie 
dort werden ökologische Auflagen vorgegeben und um-
gesetzt, dennoch bleiben viele Vorurteile gegen die Was-
serkraft bestehen. Und auch wenn die Schweiz kein EU 
Mitglied ist, wirken sich auch dort die Brüsseler Entschei-
dungen auf die nationale Gesetzgebung aus. 

Ein gemeinsames Fazit der Diskussion war, dass eine 
weitere enge Zusammenarbeit unbedingt notwendig ist 
und sogar verstärkt werden sollte, da die aktuellen He-
rausforderungen nur gemeinsam stemmbar sind. Durch 
den Austausch lassen sich auch lokale Vorgehensweisen 
(best practice) oder neue Impulse leichter in die Breite 
tragen und können so zu Veränderungen führen. Die Ver-
netzung führt auch dazu, dass wir politisch besser Ge-
hör finden, indem wir nicht nur auf die Anlagen in Baden-
Württemberg, sondern in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz schauen und damit zeigen: Wir sind viele!

Nach der interessanten Podiumsdiskussion konnte das 
gemeinsame Mittagessen eingenommen werden. In der 
Zeit der Mittagspause fanden viele Gespräche an den Ti-
schen und bei den Ausstellern statt. 

Planmäßig starteten wir nach der Mittagspause mit dem 
Fachvortrag von Dr. Martin Schröder. In seinem Vortrag 
ging Dr. Schröder auf die 
Bedeutung und Folgen 
von § 2 EEG 2023 und § 
22 Nr. 2 KlimaG BW n. F. 
ein, wonach Wasserkraft-
anlagen im überragenden 
öffentlichen Interesse 
und im Dienst der öffent-
lichen Sicherheit stehen. 
In dem wirklich erstklas-
sigen Vortrag vermittelte 				  
Dr. Martin Schröder Mut, denn für die Errichtung und den 
Betrieb von Wasserkraftanlagen gilt: „Sie sind verfas-
sungsrechtlich geboten“. 

Dr. Martin Schröder;  Bild: Thorsten 
Zitterell

v.l. Martin Bölli, Brigitte Reitter, Dr. Helge Beyer, Julia Neff;   
Bild: Thorsten Zitterell



Julia Neff

8

Nach dem Vortrag von Dr. Martin Schröder endete die 
Hauptversammlung. Mehr als ein Drittel der Teilnehmen-
den machte sich auf den Weg nach Bad Säckingen zur 
Besichtigung des Kavernenkraftwerks der Schluchsee-
werk AG. Weitere ca. 45 Teilnehmenden fanden sich an 
den Thementischen in der Wehratalhalle ein. Durch die 
Aktualität des §2 EEG haben sich nach kurzer Zeit alle 
an diesem Thementisch eingefunden und rege diskutiert. 

Um 15 Uhr begaben sich die meisten der am Thementisch 
diskutierenden ebenfalls in Richtung Bad Säckingen. Das 
Pumpspeicherkraftwerk in Bad Säckingen war das erste 

deutsche Pumpspeicherkraftwerk in Kavernenbauweise 
und verfügt über eine Leistung von 360 MW bei Volllast. 
Viele beeindruckende Informationen haben wir vor Ort 
von einem sehr fachkundigen ehemaligen Mitarbeiter der 
Schluchseewerk AG erfahren. Man kann sagen: Das war 
ein krönender Abschluss der Hauptversammlung 2023.

Wir bedannken uns bei allen anwesenden Mitgliedern 
und Gästen, die uns durch den Tag begleitet haben und 
zu einer gelungenen Veranstaltung beigetragen haben.

Aussteller bei der Hauptversammung; Bild: Julia Neff

Aussteller bei der Hauptversammung; Bild: Julia Neff

Besichtigung Kavernenkraftwerk Säckingen; Bild: Thorsten  Zitterell

Besichtigung Kavernenkraftwerk Säckingen; Bild: Thorsten ZitterellBesichtigung Kavernenkraftwerk Säckingen; Bild: Julia Neff

Thementisch mit RA Dr. Martin Schröder; Bild: Brigitte Reitter



Nachlese zum 1. Wasserkraftstammtisch 
der Region Nordwürttemberg

Die letzte Einladung erfolgte durchweg per E-Mail. Die 
Teilnehmenden erwähnten, dass so nicht alle Mitglie-
der erreicht werden konnten. Das bedaure ich und bit-
te die betroffenen Mitglieder sich telefonisch bei mir 
zu melden, um die Adresse und Telefonnummer auf-
nehmen zu können. Meine Kotaktdaten lauten: Karl-
Heinz Friz; Tel. 07906/4279963; Handy: 0172/6337257;  
E-Mail: ing.kh.friz@gmail.com. 

Das Treffen fand am 5. September 2023 in Künzelsau im 
Gasthof Engel statt. Zum Stammtisch konnten 14 teilneh-
mende Personen begrüßt werden. Es wurde umfangreich 
über nachfolgend stichwortartig zusammengefasste The-
men diskutiert:

Bericht über die Verbandsarbeit: 

-	 Osterpaket 
-	 Regionalität reicht nicht mehr aus, deswegen 	
	 vorgesehener Beitritt zum Bundesverband 
-	 Dialog mit der Fischerei 
-	 Öffentlichkeitsarbeit, Auftritte  
-	 Einladung zur Mitgliederversammlung, vorgese-	
	 hene Satzungsänderungen

Gesprächsrunde:

-	 Umgang mit Behörden und die Probleme mit 	
	 den Behörden 
-	 Vor-Ort-Termine 
-	 Starkregenmanagement, Biberdämme, Abflüsse 	
	 freihalten 
-	 Rechenabstände, Flusssubstrat, Biologie 
-	 Strompreise, Börse 
-	 Ökopunkte 
-	 Durchgängigkeit, erhöhte Mindestwasserabgabe 
-	 Werbung Banner AWK möglichst an jedem Kraft-	
	 werk 
-	 Mehr Öffentlichkeit anbieten

Der 2. Wasserkraftstammtisch in Nordwürttemberg soll 
am Kraftwerk eines Mitglieds, voraussichtlich im Mai oder 
Juni 2024, stattfinden. Es wird rechtzeitig eine Einladung 
verschickt.

Weitere Treffen sollen stattfinden 

Wasserrad Karl-Heinz Friz; Bild: Julia Neff

Karl-Heinz Friz
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Tag der offenen Tür
BR – Seit Jahren ist es Brauch, Wasserkraftanla-
gen für die interessierte Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen. Einige Anlagen bieten ganzjährig auf 
Nachfrage Führungen an, andere öffnen nur am 
„Tag der offenen Tür“. Die Fragen „Was ist eine 
Wasserkraftanlage? Wie funktioniert sie? Und wie Fachtagung der PEE BW; Bild: Julia Neff

sind die ökologischen Verhältnisse in der Praxis?“ 
sind heute relevanter denn je und das Angebot zur 
Besichtigung wurde in den letzten Jahren mit gro-
ßem Interesse angenommen. 
Um noch mehr Außenwirkung zu erzielen, ist ein 
fester Tag im Jahr, an dem die meisten Anlagen 
in Baden-Württemberg zugänglich sind und der 
unter einem gemeinsamen Motto steht, sinnvoll. 
In den letzten Jahren hatten einige Anlagen am 
„Deutschen Mühlentag“ (Pfingstmontag) geöffnet, 
andere wiederum am „Tag der erneuerbaren Ener-
gien“ (www.energietag.de) im April.
Eine Umfrage auf der AWK Hauptversammlung 
am 20. Oktober 2023 in Todtmoos hat ergeben, 
dass die Mehrheit wünscht den „Tag der offenen 
Tür“ gemeinsam mit den anderen Erneuerbaren 
am „Tag der erneuerbaren Energien“ durchzufüh-
ren.
Wenn Sie planen, Ihre Anlage an diesem Tag zu 
öffnen, kontaktieren Sie uns bitte über die Ge-
schäftsstelle, damit wir gezielt über unsere Kanäle 
dazu einladen können.
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Kurzmeldungen - AWK aktuell

Bericht BEE Sommerfest
BR – Am 5. Juli 2023 fand mit dem BEE Sommerfest 
2023 das zweite große Get-together der Erneuer-
baren-Branche statt, bei dem sich die Akteure aller 
Erneuerbaren Branchen trafen.
Über 1.500 Akteure der Energiewende kamen hierfür 
in Berlin zusammen. 

Minister Robert Habeck beim BEE; Bild: Brigitte Reitter

Dr. Simone Peter (BEE e.V.) sprach in ihrer Begrü-
ßungsrede über den Stand der Energiewende in 
Deutschland. Wirtschaftsminister Dr. Robert Habeck 
wies auf neue Impulse hin, welche die Ampelregie-
rung in den letzten zwei Jahren geschaffen hatte und 
plädierte für „Kühnheit“ auf unserem Weg der Ener-
giewende. Ramona Pop (Verbraucherzentrale Bun-
desverband e.V.) sprach als dritte Rednerin darüber, 
wie die gesellschaftliche Akzeptanz der Erneuerba-
ren erhöht werden kann, um so die Energiewende zu 
einem Erfolgsprojekt zu machen.
Die AWK war mit Brigitte Reitter vor Ort vertreten, 
die in einigen persönlichen Gesprächen die Rele-
vanz der Wasserkraft im Energiemix der Zukunft ver-
deutlichen konnte.

Fachtagung „Erneuerbare 
Energie als Wirtschaftsfaktor“
JN - Die Fachtagung der Plattform Erneuerba-
re Energien BW fand am 23.10.2023 im Hospital-
hof in Stuttgart statt. Unter dem Titel „Erneuer-
bare Energie als Wirtschaftsfaktor“ wurde die 
ökonomische Seite der Erneuerbaren betrach-
tet und in zahlreichen Inputs aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik näher beleuchtet.  
Neben der Möglichkeit, erneuerbaren Strom und/



Unser Banner ist fertig! 
JN – Auf Wunsch unserer Mitglieder haben wir 
einen Banner entwickelt, den Sie gerne an Ihrer 
Anlage anbringen und damit ein Zeichen für die 
Wasserkraft setzen können! 
Wir haben im September einen Probedruck des 
Banners gemacht und ihn bei der Hauptversamm-
lung vorgestellt. Der Banner dient nicht nur der 
öffentlichkeitswirksamen Darstellung der Wasser-
kraft, sondern auch als Wiedererkennungseffekt.
Den Banner können Sie als Druckdatei auf der 
Homepage downloaden: https://www.wasser-
kraft.org/medien/flyer-banner/ und selbständig 
eine Druckerei Ihres Vertrauens mit dem Druck 
beauftragen. 
Hier die von uns empfohlene Druckbeschreibung:
1.	 Plane, Rechteck
2.	 Format: 250 x 150 cm (oft ein Standard		
	 format und daher am preiswertesten)
3.	 Ausführung: Saum und Ösen rundum
4.	 Material: 500 g PVC-Plane
5.	 Farbigkeit: 4/0-farbig

Die Kosten belaufen sich unserer Erfahrung nach 
auf etwas 60 € (inkl. Lieferung, bei flyeralarm). 
Drucken kann dies selbstverständlich jede be-
liebige Druckerei. Leider können wir keine Sam-
melbestellung über die AWK anbieten, denn jedes 
Banner muss an eine andere Adresse geliefert 
werden. 
Wenn Sie Fragen beim Bestellvorgang haben dür-
fen Sie sich gerne bei Julia Neff melden.
Wir freuen uns über Fotos vom Banner an Ihrer 
Anlage!

HV Todtmoos, Banner JN, GEE, BR; Bild: Julia Neff

Julia Neff und Iracema Kramer bei der 
Fachtagung der PEE; Bild: Julia Neff

Brief an Umweltministerin 
Steffi Lemke
BR – In einer Befragung der Bundesregierung am 
11. Oktober 2023 hat sich Bundesumweltministerin 
Steffi Lemke öffentlich gegen die kleine Wasserkraft 
gerichtet und sie als „irrelevant“ bezeichnet. Dies 
ist in Anbetracht der aktuellen klima-, energie- und 
geopolitischen Lage frappierend. Die Wasserkraft-
verbände in Deutschland haben einen Brief an Bun-
desministerin Lemke verfasst, der im Namen des 
BDW am 14. November 2023 an sie persönlich ver-
sandt wurde, und ihr fahrlässiges Verhalten kritisiert. 
Wir haben Frau Lemke an eine Wasserkraftanlage in 
ihrem Wahlkreis in Sachsen-Anhalt eingeladen, mit 
der Bitte, sich ein realistisches Bild vor Ort über die 
Funktionsweise und den tatsächlichen ökologischen 
Eingriff der Kleinwasserkraft zu verschaffen, um ihre 
grundsätzliche abwertende Haltung zu überden-
ken. Daraufhin wurden wir zu einem Austausch ins 
BMUV geladen. Wir werden hier über den weiteren 
Verlauf berichten.
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Kurzmeldungen - AWK aktuell

oder Wärme zu beziehen, spielen die Erneuerba-
ren auch eine immer größere Rolle als Wirtschafts-
zweig. So soll die GreenTech-Branche auch wieder 
vermehrt in Baden-Württemberg angesiedelt und 
so der Ausbau von Erneuerbaren und die Trans-
formation hin zu einer zukunftsfähigen, klimaneu-
tralen und preisstabilen Versorgung mit Wärme 
gelingen. Doch auch hier spielen einzuhaltende 
Umweltstandards eine Rolle, der Klimaschutz darf 
und soll andere Themen in Bezug auf die Umwelt 
nicht ausstechen. Gleichwohl müssen Lösungen 
gefunden werden, wie z.B. die Genehmigungen 
beschleunigt, der 
Wirtschaftsstandort 
BW attraktiv gestal-
tet sowie bestehen-
de Unternehmen in 
ihrer Transformation 
begleitet werden 
können.
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Ansprechpartner Wasserkraft: Jochen Auer (T+49 174 9077771)          germany@amiblu.com I www.amiblu.com

Wie können wir Wasser 
besser transportieren?

• 10x leichter als Beton
• 50% weniger Druckstoß als Stahl, Gusseisen
• Optimale hydraulische Eigenschaften
• Sehr hohe Abrieb- & Schlagfestigkeit
• Einfache Verlegung in jedem Gelände
• Mehr als 150 Jahre Lebensdauer

Pipes designed for generations 

Amiblu GFK-Rohrsysteme 
Nachhaltige Wasserkraft-Lösungen

Dr. Michael Berg     michael.berg@sofortsurf.de     0152 297 17 485

Kleinwasserkraftwerk zwischen 400.000 und 1.000.000 kWh/a 
in Süddeutschland oder Westösterreich gesucht.
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Um Missverständnissen vorzubeugen und klar zu kommu-
nizieren, was in der Fachwelt auch heute nur von Teilen 
der Expert*innen verstanden wird: Diese prozentualen 
Mortalitätszahlen beruhen auf ausgezählten Fanginhalten 
von Netzen, sogenannten Hamen, die nach den Turbinen 
angebracht wurden. Ich bin erstaunt, dass dies selbst in 
Wasserkraftkreisen kaum richtig verstanden wurde. Ver-
mutlich steht diese Schlichtheit in krassem Gegensatz zu 
den Erwartungen einer Studie, die vom LfU selber als ein 
„Goldstandard“ verstanden wird. Was ich in dieser Einlei-

tung auch ansprechen möchte: Als einer der beiden Er-
finder des patentierten Schachtkraftwerks der TU Mün-
chen bin ich direkt von den Resultaten betroffen. Trotzdem 
versuche ich, mich an einem wissenschaftlichen und ob-
jektiven Standard zu orientieren und mich zu bemühen, 
die teilweise nicht leicht verständliche Materie korrekt zu 
interpretieren. Wenn die Wissenschaft dazu dient, einem 
Auftraggeber die gewünschten Argumente zu liefern, so 
wird sie dauerhaften Schaden nehmen!

DAS FISCHÖKOLOGISCHE MONITORING 
AN WASSERKRAFTANLAGEN VON PROF. 
DR. JÜRGEN GEIST 
WIRKLICH DER GOLDSTANDARD? EINE KRITISCHE

AUSEINANDERSETZUNG VON PROF. DR. PETER RUTSCHMANN

In Bayern wurde in den Jahren 2014 bis 2022 eine Studie vom Bayerischen Landesamt für Umwelt (LfU) zum Fisch-

ökologischen Monitoring beauftragt und vom Lehrstuhl für aquatische Systembiologie der TU München, Prof. Dr. Jür-

gen Geist, durchgeführt. Die Studie, die mit 5,7 Mio. Euro gefördert wurde, sollte konventionelle und nachgerüstete 

sowie innovative neue Wasserkraftkonzepte untersuchen. An insgesamt 8 Standorten wurden 9 Wasserkraftanlagen 

mit teilweise unterschiedlichen Konzepten untersucht, und die Resultate wurden auf rund 1000 Seiten (Vollversion) 

sowie in Kurzfassungen veröffentlicht. Die Resultate, vor allem die prozentualen Mortalitätszahlen, sind in der Fach-

welt, insbesondere aber auch in den Medien, auf großes Echo gestoßen. 

Das in der Studie ebenfalls
untersuchte Schachtkraftwerk in 
Großweil mit 420 kW Leistung©
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UNTERSUCHTE ANLAGEN & VERWENDETE METHODEN

Prof. Dr. Geist und sein Team haben an acht Standorten 
Untersuchungen an neun Wasserkraftanlagen durchge-
führt. Es wurden drei konventionelle und nachgerüstete 
Anlagen mit Kaplanturbinen, zwei Wasserkraftschne-
cken unterschiedlicher Hersteller, zwei Very-Low-Head 
Turbinen, ein bewegliches Kraftwerk nach Roth und ein 
Schachtkraftwerk der TU München untersucht. Die Resul-
tate der Studie sind in 12 Berichten dargestellt, davon sind 
acht Standortberichte, zwei einführende Methodenberich-
te und zwei Berichte zum Projektabschluss mit Empfeh-
lungen und einer Gesamtbetrachtung. Das LfU stellt auf 
seinen Web-Seiten Zusammenfassungen zur Verfügung. 

Jeder Standortbericht enthält im Wesentlichen zwei Teile: 
Einen Teil, der die Mortalität von Fischen behandelt, und 
einen Teil, der sich mit ökologischen Veränderungen der 
Standorte auseinandersetzt. Ich konzentriere mich hier 
auf den Teil der Mortalitäten, da ich Wasserkraftingenieur 
und nicht Ökologe bin. Für die Untersuchungen der Tur-
binenmortalität von Fischen - in den Berichten übrigens 
irreführend als „kraftwerksbedingte Mortalität“ bezeichnet 
- wurden ausschließlich Fische aus der Zucht verwendet, 
welche unmittelbar vor und teilweise auch nach den Re-
chen zugegeben wurden, um möglichst hohe Stückzahlen 
und damit statistische Relevanz zu erreichen. Zur Bestim-
mung einer Turbinenmortalität mag dies akzeptabel sein, 
keinesfalls können daraus aber Folgerungen betreffend 
des Verhaltens von Wildfischen im Umfeld einer Wasser-
kraftanlage gezogen werden. Mit Ausnahme der ersten 
beiden Untersuchungen im Jahr 2015 an den Standorten 
Baiersdorf und Lindesmühle, wo ein leicht reduziertes 
Untersuchungsprogramm durchgeführt wurde, wurden 
acht unterschiedliche Fischarten zugegeben, nämlich Aal, 
Nase, Bachforelle, Flussbarsch, Barbe, Rotauge, Äsche 
und Huchen. Diese Fische wurden einem Volllastszenario 
und einem Niederlastzustand ausgesetzt. Die sofortige 
Mortalität wurde durch Fischzählungen in den Fanghamen 
aus dem Quotienten von toten zu den insgesamt im Hamen 
vorhandenen Fischen bestimmt. Ebenfalls wurde eine ver-
zögerte Mortalität nach 96 Stunden Hälterung (der Aufbe-
wahrung der Fische ohne Fütterung) ermittelt.

Zudem wurden diese durch Zählung bestimmter Morta-
litäten mit einer sogenannten „fangbedingten Mortalität“ 
korrigiert, welche berücksichtigt, dass Fische in einem 
der Strömung ausgesetzten Hamen, selbst ohne Turbi-
nenschädigung, zu Tode kommen. Eine solche Korrektur 
erscheint logisch und korrekt, wenn auch problematisch, 
wie später gezeigt wird. Nicht korrekt aber ist, dass an 
verschiedenen Orten der Berichte ein Ausschwimmen von 
Fischen aus dem Hamen rapportiert wird, welches weder 
diskutiert noch korrigiert wurde. Gravierend hierbei ist, 
dass dies ein Fehler ist, der die Turbinenmortalität syste-
matisch erhöht, da nur schwimmfähige Fische aus Hamen 
ausschwimmen können. Für Versuche mit Zuchtfischen 
hat sich Prof. Dr. Geist entschieden, weil allein solche vor-

her auf ihre Fitness und Vitalität geprüft werden können, 
während Wildfische Vorschädigungen aufweisen könnten. 
Diese Argumentation kann man nachvollziehen, was die 
Bestimmung der Mortalität an einer Turbine anbelangt. 
Man kann aber aus solchen Untersuchungen auf keinen 
Fall folgern, wie viele Wildfische sich am Standort von oben 
nach unten bewegen, noch, welche Wege ein Wildfisch be-
schreiten würde. Fische sind ausgeprägt lernfähig, und Fi-
sche, die schon mehrere Jahre in der Wildbahn überlebten, 
haben gelernt, Gefahren zu erkennen und sie zu meiden. 
Man stelle sich vor, eine Herde Antilopen aus dem Tierpark 
in die afrikanische Savanne zu verfrachten und sie bei den 
Löwen abzusetzen, um die Überlebensrate von Antilopen 
bei Löwenangriffen zu bestimmen!

Unter dem Begriff „natürlicher Fischabstieg“ wurde an 
den Anlagen eine zweite Fischgruppe, nämlich diejenigen 
der natürlich vorkommenden Wildfische, untersucht. An 
jeweils etwa 40 Tagen wurden alle potenziellen Abstiegs-
wege gleichzeitig mit Hamen versehen, und alle natürlich 
abwandernden Wildfische aufgefangen. Auch wenn einzel-
ne Fische schon vor der Passage tot oder verletzt waren, so 
erlauben nur diese Untersuchungen, das Wanderverhalten 
der Fischpopulation vor Ort zu bewerten. Jeweils in einer 
kleinen Tabelle und nur in den vollständigen Berichten ist 
dargestellt, wie viele Fische natürlicherweise absteigen, 
welche Wege sie wählen und wie hoch ihre Biomasse be-
ziehungsweise ihr durchschnittliches Gewicht ist.

DIE RESULTATE

In den Berichtsbändern 11 und 12 sind die hauptsächli-
chen Resultate zusammengefasst. Hier werden die ver-
schiedenen Mortalitäten für die untersuchten Arten bei 
verschiedenen Lastszenarien in Prozentwerten als „kraft-
werksbedingte Mortalität“ dargestellt. Und stellen Sie sich 
bitte unter der „kraftwerksbedingten Mortalität“ nichts an-
deres vor, als einen Fanghamen am Turbinenauslauf, wo-
rin Wissenschaftler*innen tote und lebende Fische zählen. 
Bitte keine Gedanken an etwas mehr, was vielleicht auch 
interessieren könnte! Zum Beispiel: Welcher Rechen-
stababstand Fische wie stark vor einer Turbinenpassage 
schützt, ob es Sinn macht, Kraftwerke durch Feinrechen 
und ein Bypassystem für gefahrlosen Fischabstieg nach-
zurüsten, oder wie denn die innovativen Konzepte, die ver-
suchen, den Fisch gefahrlos an der Turbine vorbeizuleiten 
im Vergleich mit einer fischfreundlichen Turbine wie der 
Very-Low-Head-Turbine performen! Von alledem werden 
Sie in der Studie nichts finden! Es geht fast ausschließlich 
um die Prozentwerte der Turbinenmortalität. Nehmen wir 
beispielsweise einen Feinrechen mit Bypasssystem an, an 
welchem von 1000 Fischen 999 schadlos an der Turbine 
vorbei gelenkt würden und ein einziger Fisch durch die 
Turbine schwimmt und getötet wird. Dann wird ein toter 
Fisch im Turbinenhamen vorgefunden, und die Mortalität 
laut Bericht 100% sein, was dann noch mit der fangbeding-
ten Mortalität von beispielsweise 5% korrigiert und eine 
„kraftwerksbedingte Mortalität“ von 95% ergeben würde! 
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Wenn Sie die tausend Seiten Bericht genau durchlesen 
und analysieren, so können Sie durchaus viel Interessan-
tes, aber auch Widersprüchliches und einen Gegensatz 
zum gewollten Bild einer „katastrophal fischschädigen-
den Wasserkraft“ entdecken! Im Gegensatz zu Prof. Geist, 
der ein Fliegenfischer ist, scheue ich mich auch nicht, 
hier meinen „Conflict of Interest“ offen zu legen: Ja, ich 
bin ein Freund der Wasserkraft und insbesondere auch 
der Kleinwasserkraft, und ich bin insofern Partei, als ich 
als Miterfinder des Schachtkraftwerks von den Unter-
suchungen betroffen bin. Ich denke, man kann negative 
Auswirkungen von Wasserkraft beschränken, und ich bin 
der festen Überzeugung, dass prozentuale Turbinenmor-
talitäten kein geeignetes Maß sind, um unterschiedliche 
Konzepte miteinander zu vergleichen! Wissenschaft soll-
te schon etwas mehr sein, als ein wilder Vergleich von 
Prozentwerten, wenn nicht einmal die Ausgangsmenge 
erwähnt, geschweige denn überhaupt wissenschaftlich 
erforscht wurde. Ich weigere mich deshalb ganz bewusst, 
hier Resultate in Form solcher Prozentwerte anzugeben 
oder grafisch darzustellen, sie können zusammengefasst 
in den beiden letzten Bänden der Studie gefunden werden. 
Für Biolog*innen mag es Sinn machen, einen Wert für ein 
Wasserkraftkonzept zu geben, welcher die reine Turbinen-
mortalität beschreibt, für Expert*innen von Wasserkraft-
maschinen oder Wasserbauingenieur*innen macht das 
keinen Sinn. Und auch für mich als einen Wissenschaftler, 
der mit gesamtheitlichem Blick forscht, und der sowohl 
die ökologische, ökonomische und soziale Sicht im Sinne 
der UN Sustainable Development Goals vertritt, macht das 
ebenfalls keinen Sinn. 

Grundsätzlich kann man absteigende Fische an Wasser-
kraftwerken schützen, indem man fischfreundlichere Tur-
binen baut, oder indem man versucht, Fische auf gefahr-
losem Weg an konventionellen Turbinen vorbei über eine 
Wasserkraftanlage zu leiten. So haben die Franzosen ak-
tuell eine Nachrüstung von konventionellen Wasserkraft-
anlagen so weit für Smolts (junge Lachse) mit Feinrechen 
und Bypass optimiert, dass 95% der Smolts den gefahr-
losen Weg wählen! Ob die Mortalität für die restlichen 5% 
der Smolts 10% oder 15% beträgt, interessiert nur noch 
sekundär. In einer Studie wie der vorliegenden, sollten 
aber nicht nur technische Aspekte, sondern auch gesell-
schaftliche Gesichtspunkte interessieren. Kann die Ge-
sellschaft gegen die Wasserkraft mobilisiert werden, weil 
man ihr relativ hohe Mortalitäts-Prozentzahlen hinwirft, 
oder sollte ein seriöser Wissenschaftler diese nicht auch 
ins Verhältnis eines normalen Sterberisikos von Fischen 
setzen? Hier versagt die Studie des LfU komplett! Darf es 
sein, dass aufgrund einer wissenschaftlichen Studie der 
Rückbau einer Wasserkraftanlage, die die Haushalte der 
ganzen Gemeinde Großweil mit 1500 Einwohner*innen mit 
Strom versorgt und dabei gerade Mal etwa ein Zehntel so 
viele Fische tötet wie ein einzelner Kormoran oder Gänse-
säger, gefordert wird?

DISKUSSION DER RESULTATE

Obschon ich die Genauigkeit der in der Studie ermittelten, 
prozentualen Mortalitäten stark bezweifle, so kann man ihr 
dennoch interessante Erkenntnisse entnehmen. Solche Er-
kenntnisse als auch meine Zweifel an den ermittelten Pro-
zentwerten möchte ich hier kurz diskutieren. Ich tue dies 
generell für alle untersuchten Standorte der Studie, außer 
bei ausgesuchten Beispielen, wo ich den Standort erwähne. 

Für meine Zweifel an den angegebenen Turbinenmorta-

litäten erwähne ich hier zwei Hauptkritikpunkte:

1. Die Hamenfangmethodik ist veraltet, da Fische im Netz 
eines der Strömung ausgesetzten Hamens verenden 
und zudem Fische, wie an mehreren Stellen der Be-
richte erwähnt ist, aus dem Hamen entkommen kön-
nen, was zu einer systematischen Überschätzung der 
Mortalität von Fischen im Hamen führt. Die Studie 
berücksichtigt von diesen beiden Effekten einzig das 
Verenden der Fische wegen des Hamenfangs, indem 
diese „fangbedingte Mortalität“ von der beobachteten 
Turbinenmortalität abgezogen wird. Führt man diese 
Subtraktion aus, so resultieren in über 60 Fällen nega-
tive Mortalitäten, im extremsten Fall eine Mortalität von 
minus 29%. Das heißt, dass die Mortalität von Fischen, 
die im Hamen einzig der herrschenden Strömung aus-
gesetzt waren, um 29% höher war als diejenige von 
Fischen, die der herrschenden Strömung im Hamen 
ausgesetzt waren und zusätzlich die Turbine passieren 
mussten! Das kann natürlich nicht sein, und weil die 
Prozentwerte aus der Zählung von Fischen resultieren, 
es also keinen Messfehler gibt, dürfte niemals ein ne-
gativer Wert resultieren! Nun erkennen wir aber nur 
negative Werte als gesichert falsch, aber wer sagt, dass 
solche Fehler nicht auch generell auftreten können?

2. Die Studie untersucht für jedes Szenario und jede 
Fischart Versuche mit zwei Fischgruppen. Einer Grup-
pe „T&R“ (Fische die Rechen und Turbine querten und 
Schädigungen an Rechen und Turbine ausgesetzt wa-
ren) und einer Gruppe „TUR“ (Fische, die ethisch höchst 
fragwürdig hinter dem Rechen durch einen speziellen, 
künstlichen Zugang zugegeben wurden und keine 
Chance hatten, der Turbinenpassage auszuweichen. 
Ein Szenario, das im Betrieb nie vorkommen kann!). 
Von der Studienleitung wird erwähnt, dass man die 
Mortalitäten infolge des Rechens und Rechenreinigers 
untersuchen wollte. Ich habe fast 300 Szenarien ausge-
wertet und die prozentualen Differenzen der Turbinen-
mortalität der Gruppen „T&R“ minus „TUR“ gebildet. 
Man würde annehmen, dass bei gleichen Fischgruppen 
der Rechen Fische abhalten kann, aber dass für dieje-
nigen, die den Rechen passiert haben, die Mortalität in 
der Turbine annähernd die gleiche ist, wie für diejeni-
gen Fische (nur rechengängige wurden berücksichtigt), 
die direkt vor der Turbine ohne Rechenpassage zuge-
geben wurden. Im Mittel stimmt das auch und der Dif-
ferenzwert liegt bei plus 0,5 Prozent (absolut). Das Ge-
samtbild der Differenzen sieht allerdings anders aus: 
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Man erhält eine ziemlich schöne und symmetrische 
Gauß’sche Glockenkurve mit einer Standardabwei-
chung von +/-5,9% und einem 95% Konfidenzintervall 
von +/-11,6% und symmetrischen Maximaldifferenzen 
von genau +/-49%. Aus meiner Sicht deutet die sym-
metrische Glockenkurve auf ein Zufallsresultat, und die 
Standardabweichung von +/-5,9%, d.h. im Bereich der 
rapportierten Mortalitäten, auf grobe Fehler in der Ge-
nauigkeit bzw. der verwendeten Methodik zur Bestim-
mung der Mortalitäten. Zu denken gibt mir auch die 
Tatsache, dass von den Fischen der Gruppe „TUR“, die 
hinter einem Feinrechen und direkt vor der Turbine zu-
gegeben wurden, im Turbinenhamen aller untersuch-
ten Anlagen durchschnittlich nur 43% wieder vorgefun-
den wurden (maximal 78%, minimal fragliche 5%)! Man 
fragt sich, wo die restlichen Fische verlorengegangen 
sind! Ich kann mir nicht vorstellen, dass Fische, die un-
mittelbar vor der Turbine zugegeben werden, der Pas-
sage entrinnen können.

Für mich mitunter die wichtigsten Resultate der Studie 
Geist sind in den Untersuchungen zum „natürlichen Ab-
stieg“ enthalten. Während rund 300 Stunden, an rund 40 
Tagen jeweils hälftig im Frühling und im Herbst, wurden 
alle möglichen Abstiegswege im Bereich der Wasserkraft-
anlagen gleichzeitig mit Hamen bestückt und die natürlich 
absteigenden Fische darin gefangen und ihre Schädigun-
gen ermittelt. Es wird in den Berichten erwähnt, dass man 
zur Vorschädigung dieser Fische keine Aussagen machen 
kann, und dass möglicherweise Fische schon tot ange-
spült und in den Hamen aufgefangen wurden. Trotzdem 
geben diese Versuche einen wichtigen Einblick ins Wan-
derverhalten der Fischpopulationen vor Ort und in eine 
Schädigung der Fischpopulationen in absoluten Zahlen. Es 
sind die einzigen Versuche, in denen sich Wildfische ihren 
Abstiegsweg über das Kraftwerk selber aussuchen konn-
ten, und es sind die einzigen Versuche, die die absteigen-
den Fische zahlen- und gewichtsmäßig erfassten. Für das 
Schachtkraftwerk in Großweil kann daraus beispielsweise 
entnommen werden, dass in 333 Stunden Hamenfang ins-
gesamt 567 Fischindividuen abwanderten, dass dies einer 
Biomasse von 15,9kg entspricht und das durchschnittliche 
Fischgewicht also 28g betrug. Von den absteigenden Fi-
schen benutzten 5,7kg den Weg durch die Turbine, die an-
deren Fische, die gefahrlosen Abstiegswege über die beim 
Schachtkraftwerk vorgesehenen Abstiegsfenster bzw. die 
Fischaufstiegsanlagen, was dann zu einer Anlagenmor-
talität führt, die rund 1/3 der von Prof. Geist an die Me-
dien kommunizierten Mortalität entspricht, d.h. 3,7% und 
nicht 11,2%. Pro Tag kommen damit am Kraftwerk rund 
45g Fisch zu Tode, was im Vergleich mit dem natürlichen 
Todesrisiko eines Fisches in freier Natur vernachlässigbar 
ist! So tötet ein einzelner Kormoran oder Gänsesäger am 
Tag rund 500g Fisch, ein Fischotter etwa 1500g Fisch und 
der durchschnittliche bayerische Angler 20g Fisch. Wie 
viele Angler an der Loisach in Großweil berechtigt sind, 
weiß ich nicht.

FAZIT

Die Studie des LfU, durchgeführt vom Lehrstuhl für Aqua-
tische Systembiologie der TU München (Prof. Geist) hat 
für viel Geld Turbinenmortalitäten mit sehr zweifelhafter 
Methodik und sehr zweifelhaftem Resultat ermittelt und 
hat anhand dieser Turbinenmortalitäten unterschiedliche 
Konzepte verglichen und aufgrund der prozentualen Mor-
talitäten darauf hingewiesen, welch großen Schaden die 
Kleinwasserkraft bewirke. Die Wildfischuntersuchungen 
zeigen aber, dass der Schaden durch Wasserkraft im Ver-
gleich zum natürlichen Risiko durch Kormoran, Fischotter, 
Raubfische etc. und nicht zuletzt durch Angler um Größen-
ordnungen höher liegt. Die Studie wurde falsch konzipiert, 
die Resultate scheinen sehr stark fehlerbehaftet zu sein 
und eine kritische Hinterfragung der Resultate durch den 
Auftragnehmer und den Auftraggeber hat offenbar nicht 
stattgefunden. Insbesondere für die zahlreichen Bestands-
anlagen, die in naher Zukunft einen funktionsfähigen 
Fischabstieg bekommen sollten, liefert die Studie keinerlei 
Erkenntnisse, da Feinrechen, Bypassysteme etc. nicht in 
die Turbinenmorta-
lität eingehen, und 
die Untersuchung 
keine wissenschaft-
lichen Erkenntnisse 
zum Wanderverhal-
ten der Populatio-
nen vor Ort liefert. 
Goldstandard, wie 
die Studie vom LfU 
oft genannt wird, 
sieht meines Erach-
tens anders aus! 

DER AUTOR
PETER RUTSCHMANN   

studierte, doktorierte und 
arbeitete über lange Zeit 
an der Versuchsanstalt 
für Wasserbau der ETH 
Zürich, bevor er 2002 Pro-
fessor an der Universität 
Innsbruck wurde und 2007 
die Leitung des Lehrstuhls 
für Wasserbau und Was-
serwirtschaft der TU Mün-
chen übernahm. Er war 
an über 50 Wasserkraft-
projekten beteiligt, war 

Miterfinder des innovativen Schachtkraftwerks und 
hat die beiden EU-H2020 Projekte FIThydro (EUR 7,2 
Mio., 26 Partner) und HYDRO4U (EUR 11,2 Mio., 13 
Partner) akquiriert und bis zu seiner Emeritierung 
im September 2021 geleitet.
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Verbändedialog – Im Gespräch mit LNV, 
LFV und WWF

Seit Jahren versucht die AWK mit Verbänden, die sich 
gegen die Wasserkraft positioniert haben, ins Gespräch 
zu kommen. Diesen Sommer, am 26. Juli, konnte endlich 
ein Treffen zwischen AWK, Landesnaturschutzverbund 
(LNV) und Landesfischereiverband (LFV) stattfinden. Die 
logistische Unterstützung und Moderation übernahm die 
Plattform Erneuerbare Energien. 

Dieses Miteinander- statt Übereinander-Sprechen war 
längst überfällig. Dabei wurden Themen wie Schwall 
und Sunk, Mindestwasservorgaben und Fischschutz be-
sprochen. Ein Kernanliegen war es, die differenzierte Be-
trachtungsweise zu fördern und anhand einer Einzelfall-
betrachtung die gängige best practice zu etablieren, die 
von allen Beteiligten mitgetragen werden kann.

Parallel dazu haben sich Gespräche zwischen WWF und 
Wasserkraftverbänden über unsere Kollegin Karolina 
Winkler (Wasserkraftverband Mitteldeutschland e.V.) ent-

wickelt. Derzeit verweben sich die beiden Stränge (Ge-
spräche mit LFV und Gespräche mit WWF) und wir ver-
suchen gemeinsam ein Studiendesign zu entwickeln, um 
wissenschaftliche Antworten – und vor allem verlässliche 
Daten – auf unsere Fragen zu finden. Eine für alle Seiten 
schockierende Nachricht war, dass „aus Gründen der 
Verwaltungsvereinfachung“ derzeit keine Daten zu Öko-
logisierungen an Wasserkraftanlagen von Seiten des Um-
weltministeriums erhoben oder gesammelt werden. Eine 
erste gemeinsame Aktion muss also sein, diese Daten zu 
ermitteln und zu veröffentlichen. Denn dies wirft zu aller-
erst ein schlechtes Licht auf die Wasserkraft, wenn all die 
Aktivitäten, die in den letzten Jahren in ökologische Maß-
nahmen gesteckt wurden, nirgendwo auftauchen. 

Miteinander statt übereinander sprechen

Brigitte Reitter



Wasserkraft und Frauen – eine gute 
Verbindung!

diums an der Fachhochschule in Stuttgart meine Arbeit in 
einem mittelständischen Ingenieurbüro im Nordschwarz-
wald. In diesem Büro habe ich mehr als zehn Jahre ge-
arbeitet und dabei Projekte von der Planung bis zur Ab-
nahme von Wasserkraftanlagen begleitet. Die praktische 
Erfahrung hat meine Fachkenntnisse und mein Verständ-
nis für Wasserkraftprojekte entscheidend vertieft. 

Durch meine Arbeit an Wasserkraftanlangen habe ich vor 
etwa 10 Jahren die ersten Mitglieder der AWK BW und de-
ren Arbeit kennen gelernt. Rasch fand ich großes Interes-
se an der spannenden und abwechslungsreichen Arbeit 
im Verband. Seit 2014 leite ich nun die Geschäftsstelle der 
Arbeitsgemeinschaft Wasserkraftwerke BW e.V. Zu Be-
ginn meiner Tätigkeit für die AWK BW arbeitete ich noch 
parallel im Ingenieurbüro. Doch nicht zuletzt auch durch 
die Gründung meiner Familie konzentriere ich mich seit 3 
Jahren voll und ganz auf die Verbandsarbeit. Durch meine 
Verbandsaktivitäten auf verschiedenen, besonders auch 
politischen Ebenen, möchte ich versuchen die richtigen 

Ja – Wasserkraft ist regional, ökologisch und gut. Davon 
bin ich überzeugt, auch wenn ich keine Wasserkraftanla-
ge besitze. Auch meine Familie hatte, vor meinem beruf-
lichen Werdegang, noch nie etwas mit der energetischen 
Nutzung des Wassers zu tun und besitzt bis heute keine 
Anlage. Die mächtige natürliche Ressource Wasser mit 
ihrer unendlichen energetischen Kraft und ihren lebens-
wichtigen Funktionen für die Natur zieht mich bei privaten 
sowie beruflichen Aktivitäten magisch an. 

Mit meiner Anstellung bei der Arbeitsgemeinschaft Was-
serkraftwerke Baden-Württemberg e.V. (AWK BW) enga-
giere ich mich täglich für die Förderung der Kleinwas-
serkraft. Gleichzeitig betreibe ich Aufklärung in Sachen 
Wasserkraft und setze mich intensiv dafür ein, Bedenken 
bzw. Vorbehalte gegen diese höchst umweltfreundliche 
Energieerzeugung auszuräumen. Ich möchte die Energie-
zukunft mitgestalten und dabei ist die Kleinwasserkraft 
aus meiner Sicht ein höchst bedeutender Faktor. Der Ar-
ten- und Naturschutz stehen mit einer Wasserkraftanlage, 
die die Vorgaben der europäischen Wasserrahmenricht-
linie einhält, in keinem Konflikt. Nein, es können sogar 
Synergien entstehen: Durch die Produktion von CO2-
freiem Strom und dem Zurückhalten des Wassers in der 
Landschaft als wichtiger Beitrag zur Hebung des Grund-
wasserspiegels, um an dieser Stelle nur zwei Beispiele zu 
nennen. 

Ich bin mittlerweile 39 Jahre jung und lebe im Nord-
schwarzwald mit meinem Mann und unseren beiden 
Töchtern. Während meiner Ausbildung zur Bauzeichnerin 
habe ich erste Einblicke in den Fachbereich Wasserbau 
bekommen. Sehr schnell wurde mir bewusst, dass ich viel 
tiefer in die Materie einsteigen möchte und deshalb be-
gann ich 2003 mein Studium, mit dem Ziel, Bauingenieu-
rin mit Vertiefung Straßen- und Wasserbau zu werden. In 
meinem Praxissemester habe ich Erfahrungen bei der Sa-
nierung einer Staustufe am Neckar in Stuttgart, also direkt 
vor Ort, sammeln können. Die Bachelorarbeit zum Thema 
„Vorplanung einer Wasserkraftanlage auf der Gemarkung 
einer Kommune“ hat mich dann schließlich überzeugt 
meinen beruflichen Werdegang in dieser Branche zu su-
chen. So begann ich nach dem Abschluss meines Stu-

Geschäftsführerin Julia Neff
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und entscheidenden Weichen für die Kleinwasserkraft zu 
stellen. Dazu gehören auch die notwendigen Schritte bei 
der Umsetzung mit dem Ziel, die optimalen Ergebnisse 
für die Produktion CO2-freien Stroms und die wesentli-
chen Maßnahmen mit Blick auf die Ökologie zu tun. Denn 
die Wasserkraft ist eine nachhaltige Energie, die uns hilft, 
den Klimawandel aktiv zu bekämpfen.

In so unruhigen Zeiten wie diesen, in denen den Men-
schen durch Kriege großes Leid zustößt, ist es wichtiger 
denn je, uns in Sachen Energieversorgung unabhängig 
zu machen. Wasserkraftanlagen tragen zur Sicherung der 
Energieversorgung bei und reduzieren die Abhängigkeit 
von fossilen Brennstoffen und importierter Energie. Mir 
ist es nicht klar, weshalb Menschen höchst arrogant eine 
Technologie der Erneuerbaren Energien diskreditieren, 
wobei diese fraglos als Friedenstechnologie bezeichnet 
werden kann: Regionale Produktion, Schaffung von Ar-
beitsplätzen und Wirtschaftswachstum vor allem in länd-
lichen Gebieten, geringer Einsatz von seltenen Erden und 
einen hohen Erntefaktor. Gibt es schlagkräftigere Argu-
mente für die Wasserkraft? Und diese Argumente kann 
die Wasserkraft seit Jahrhunderten für sich reklamieren. 

An dieser Stelle möchte ich gerne Frau Prof. Dr. Gabriele 
Britz, die bis April 2023 Richterin am Bundesverfassungs-
gericht war, zitieren: 

„Weil der Klimawandel aber nur angehalten werden kann, 
wenn all diese vielen, für sich genommen oft kleinen Men-

gen von CO2-Emissionen lokal vermieden werden, kann 
einer einzelnen Maßnahme nicht entgegengehalten wer-
den, sie wirke sich nur geringfügig aus“.

Das Thema Aufklärung ist mir im Interesse meiner Kinder 
noch viel wichtiger geworden. Es ist enorm wichtig, alle 
über die bedeutende Technik der Wasserkraft aufzuklären 
und die üblichen Bedenken oder Vorbehalte gegenüber 
dieser Energiequelle auszuräumen. Deshalb bin ich sehr 
erfreut über die Kampagne der kleinwasserkraft.energy, 
die ich seit nunmehr fast zwei Jahren mitbegleite. 

Gerne engagiere ich mich beruflich wie auch privat als er-
fahrene Ingenieurin mit großer Leidenschaft für die Was-
serkraft und setzte mich aktiv für den Erhalt und den Aus-
bau der Wasserkraft, wo ökologisch sinnvoll, ein. Durch 
die Position als Geschäftsführerin der AWK BW ist mir 
dies mit Erfolg möglich, da wir fachlich und menschlich 
gut aufgestellt sind. Ich bin überzeugt, dass Artenschutz 
und Naturschutz nicht im Konflikt mit der Nutzung der 
Wasserkraft stehen. Mit meiner Arbeit bin ich stets be-
strebt, nachhaltige und umweltverträgliche Lösungen im 
Bereich der Erneuerbaren Energien, ganz besonders im 
Bereich der Kleinwasserkraftanlagen, zu fördern. Das al-
les mit dem Ziel, die großen Potenziale der Kleinwasser-
kraft im Einklang mit der Natur zu nutzen.

Julia Neff
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• Neue lukrative Gewinnmöglichkeiten
• Begleitung bei Behördengängen 

• Fördermittel beantragen
• Finanzierungskonzept erstellen
• Expertengutachten einholen

• Nachhaltiges und langfristiges Geschäftsmodell 
• Profitieren von EEG-Vergütung

• Unverbindliche und kostenlose Erstberatung

Unsere Lösung

Vereinbaren sie noch heute einen Beratungstermin!            +49 (0) 174 /666 66 57  

Möchten sie ihre Wasserkraftanlage auf Höchstleistung bringen?

• Hohe Invest-/Modernisierungskosten
• Gewässerökologie/Naturschutz
• Erfolgslose Behördengänge 
• komplizierte Genehmigungsverfahren
• Eine negative Standortbewertung

Ihre Sorgen 

www.ne-p.com



Wie kann man einen guten ökologischen 
Zustand eines Gewässers erreichen?

Neunzig Prozent unserer Gewässer erreichen nicht die 
Standards eines guten ökologischen Zustandes im Rah-
men der Wasserrahmenrichtlinie der Europäischen Ge-
meinschaft. 

Höchste Zeit für zielgerichtete Maßnahmen!

Welche Maßnahmen laufen denn im „Ländle“?

-	 Jährlich werden einige Fluss-Kilometer durch 	
	 Flussbaumaßnahmen ökologisch aufgewertet 
-	 Möglichst viele „entbehrliche“ Querverbauungen 	
	 sollen rückgebaut werden 
-	 Querverbauungen sollen durchgängig gemacht 	
	 werden 
-	 Vereinzelt wird die 4. Klärstufe nachgerüstet an 	
	 den Kläranlagen 

Wenn man sich mit einschlägigen, wissenschaftlichen, 
sachlich neutralen Studien und Publikationen zur Gewäs-
serökologie auseinandersetzt, kommt man zu folgenden 
Erkenntnissen: 

Da die Einträge von Zivilisationschemie und Spurenstof-
fen über Kläranlagen und anderen Einleitungen in Bäche, 
Flüsse und Seen gelangen, hat dieser Gewässercocktail 
auf alle aquatischen Organismen negative Auswirkung, 
siehe Beitrag „Im Dialog mit der Politik und Fischereiver-
bänden“ auf S. 26-27 in der Mitgliedermitteilung 1/2023 
und in der Literaturstudie von Frau Prof. Dr. Rita Trieb-
skorn u.a.

Einen sehr erfolgreichen Weg ging Tokio, Japans Haupt-
stadt. Durch Tokio fließen einige Flüsse, die alle in die 
Bucht von Tokio münden. Alle Flüsse waren schwer be-
lastet. Das Baden in der Bucht war unmöglich. 

Der japanische Prof. Teruo Higa entwickelte bis 1982 ei-
nen Boden-Hilfsstoff EM genannt. Das ist eine probioti-
sche Multimikrobenmischung aerober Mikroorganismen. 
Hauptsächlich bestehend aus Milchsäurebakterien, Hefe 
und Photosynthesebakterien. Alles sind natürliche Bak-
terien, die in der Natur vorkommen und nicht genetisch 
verändert wurden. 

EM wirkt als Symbioselenker. Im gegebenen Milieu zie-
hen sie weitere Mikroben an und verdrängen schädliche. 
Sie wirken als Katalysatoren, erzeugen Fermentation statt 
Fäulnis und verstoffwechseln organisches Material. 

Die meisten Gewässersedimente sind durch die Einlei-
tung von Abwässern stark mit Phosphat belastet. Die-
se abzubauen durch Mineralisierung der Biomasse am 
Grund ist eine weitere Stärke der „effektiven Mikroorga-
nismen EM“. 

Viele der Zuflüsse der Bucht von Tokio werden seit 25 Jah-
ren mit EM behandelt. Teilweise ist das inzwischen nur 
sporadisch erforderlich. Prof. Teruo Higa hatte das Ziel die 
Bucht von Tokio bis 2020 wieder sauber zu bekommen, 
sodass zur Olympiade das Baden erlaubt werden kann. 

Mit dem Experiment begonnen wurde an dem biologisch 
toten kleinen Flüsschen Nihonbashi. 2006 wurde eine Fer-
mentationsanlage am Flüsschen gebaut. Seitdem können 
jede Woche ca. 10.000 Liter EM in den Fluss einsickern. 
Bereits 2007 konnte wieder erfolgreich geangelt werden 
und ab 2008 wanderten viele Fischarten in den Fluss ein.

Es entwickelte sich ein opulentes Ökosystem mit dutzen-
den Fischarten und vielen Kormoranen. Wenn es nicht 
regnet, erreicht das Flüsschen inzwischen die A-A-Klas-
se. Es leben Forellen und Saiblinge und es erlaubt die 
Nutzung des Wassers in Notsituationen. 

An diesem Beispiel sehen wir, dass keine besonderen 
Flussbaumaßnahmen notwendig waren, um beste Ge-
wässergüte zu erreichen! 

Weltweit haben andere Industrienationen dieselben Um-
welt- und Gewässerprobleme. Die Lösungsansätze sind 
vielseitig, Vieles ist möglich.

Lassen wir uns nicht irritieren und beeinflussen von un-
sachlichen und teils ideologisierten Denkweisen und 
Besserwisserei!

Betreiben wir offensive Öffentlichkeitsarbeit, klären wir 
auf und öffnen wir unsere Wasserkraftanlagen für die Öf-
fentlichkeit so oft es geht!

Ein Beispiel

Karl-Heinz Friz
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Potentialstudie im Landkreis Waldshut

Im Landkreis Waldshut gibt es Bestrebungen seitens der 
Betreiber und interessierter Investoren das Potential der 
Kleinwasserkraft besser und zielgerichteter zu kennen 
und zu analysieren.

Zahlreiche Informationen zur Wasserkraft in Baden-Würt-
temberg wurden seit 2015 im Energieatlas der LUBW 
veröffentlicht und basieren grundsätzlich auf einer wis-
senschaftlichen Basis mit zahlreichen definierten Para-
metern. 

Als nachteilig wird die bei der Erhebung überwiegende 
Ermittlung auf Basis von Verwaltungsunterlagen und ei-
ner eher theoretischen Abhandlung gesehen. Dies hatte 
zur Folge, dass einige Potentiale unerkannt geblieben 
sind oder weitere Informationen nicht einfließen konnten 
und die Angaben von anderen lokalen Kenntnissen ab-
weichen. Eine eingehende Begehung der Anlagen war 
verständlicherweise landesweit aus Kapazitätsgründen 
meist nicht möglich. Trotzdem stellen die vorhandenen 
Informationen eine wertvolle Hilfe dar.

In Zusammenarbeit der Interessengemeinschaft „Kleine 
Wasserkraft“ Südschwarzwald-Hochrhein und dem Inge-
nieurbüro Rolf Hezel soll nun eine Ergänzung dieser Stu-
die erfolgen und bekannte Lücken schließen. Die Interes-
sengemeinschaft hat hierzu bereits in der Vergangenheit 
zahlreiche Vorortbegehungen durchgeführt und Daten 
zusammengetragen.

Das Konzept der Studie sieht vor unbekannte, nicht im 
Energieatlas aufgeführte Potentiale zu ergänzen, die 
bekannten Potentiale neu zu definieren und neu zu be-
werten und die lokal vorhandenen Informationen mit 
aufzunehmen. Dies auch unter Berücksichtigung der Ab-
wägungsvorgaben des derzeitigen EEG und der geänder-
ten Versorgungs- und Marktlage.

Die erhobenen Daten sollen, falls verfügbar, mit den Da-
ten des Energieatlas abgeglichen und, soweit sinnvoll, er-
gänzt werden. Dazu wird ein passendes Datenformat ver-
wendet. Die Einhaltung bzw. Erfüllung der Vorgaben des 
WHG § 33 – 35, also Mindestwassermenge, Durchgän-

gigkeit und Fischschutz sind in jedem Fall Gegenstand 
der Betrachtung, darauf wird besonders hingewiesen 
werden.

Aufgrund der räumlichen Nähe und der zahlreichen An-
lagen und Informationen, welche der Interessengemein-
schaft bekannt sind, wurde der Landkreis Waldshut aus-
gewählt. Das Konzept wurde dort vorgestellt und eine 
finanzielle Beteiligung durch den Landkreis in Aussicht 
gestellt. Die gewonnenen Daten werden dafür auch dem 
Landkreis Waldshut zur Verfügung gestellt. 

Die Darstellung der Daten erfolgt im Wesentlichen in 
einem Anlagen- bzw. Standortsteckbrief. Um die beste-
henden Ressourcen bestmöglich einzusetzen, wurden 
Randbedingungen definiert. Potentiale sollen primär mit 
folgender Vorgabe erfasst werden:

-	 Neubau nur bei Anlagenleistung > 50 kW 
-	 Potentialausbau durch Sanierung / Optimierung 	
	 / Refurbishment 
-	 Infrastrukturelle Potentiale (ohne Leistungsunter-	
	 grenze, z.B. Trinkwasserkraftwerke) 
-	 Bestandsanlagen mit Erhöhung des Leistungs-	
	 vermögens um mind. > 10% 
-	 Reaktivierung (auch Anlagen mit aufgelassenem 	
	 Wasserrecht)

Da der Aufwand erheblich ist und nicht nur ehrenamtlich 
geleistet werden kann, werden noch weitere Sponsoren 
zur Unterstützung der Studie gesucht.

Nach Abschluss dieser Pilotstudie könnte diese auch auf 
andere Regionen / Landkreise übertragen werden.

Den Energieatlas für Baden-Württemberg auf den Prüfstand stellen

Rolf Hezel
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Ganz unter dem Motto: Zeit, etwas zu verändern!

Das erste Challenge Event zum Thema Energiewende 
fand am 11. Juli 2023 von 10 bis 17 Uhr im Grünhof Freiburg 
statt. Das Social Innovation Lab des Grünhof Freiburg bot 
eine Führung durch den Veranstaltungsort als Einstieg in 
das Event an und trug einen Impulsvortrag zur Einführung 
in das Thema Soziale Innovation zum Event bei. Die 12 an-
gemeldeten Teilnehmenden verteilten sich auf zwei Grup-
pen mit den Themen „Energiewende für alle“ und „Kraft-
werke und Netze für die Energiewende“.

Was ist der Ursprung für dieses Event?

Baden-Württemberg hat sich das ehrgeizige Ziel ge-
steckt, im Jahr 2040 98 Prozent des Stroms aus erneu-
erbaren Energien zu gewinnen. Doch nicht nur der Ab-
schied von fossilen und nuklearen Brennstoffen steht im 
Fokus der Energiewende, die zweite Säule ist das Senken 
des Energieverbrauchs, also das Einsparen von Energie 
und die Erhöhung der Energieeffizienz – ob bei Produk-
tion, Wärme, Bau oder Mobilität. Welche Herausforderun-
gen stellen sich bei der Gestaltung der Energiewende? 
Welche Lösungsideen und konkrete Ansätze können hier 
gemeinsam entwickelt und weiterentwickelt werden? 
Das Steinbeis-Europa-Zentrum hat hierzu zum Challenge 
Event „Energiewende“ eingeladen, Antworten auf diese 
Fragen mit anderen Expertinnen und Experten in einem 
gemeinsamen, kreativen Prozess zu erarbeiten. Ziel ist es, 
Akteure aus den unterschiedlichsten Bereichen für das 
gemeinsame Erarbeiten von Herausforderungen und Lö-
sungsansätzen zusammenzubringen.

Das gesamte Projekt „Technologische und zugleich so-
ziale Innovationen zur Bewältigung gesellschaftlicher He-
rausforderungen im Bereich Klimaschutz und Nachhal-
tigkeit - WM-Social Innovation Challenge 2.0“ wird vom 
Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Tourismus Baden-
Württemberg gefördert.

In der Gruppe „Kraftwerke und Netze für die Energiewen-
de“, in welcher Julia Neff mitarbeitet, wurde diskutiert, wie 
behördliche Genehmigungsprozesse von erneuerbaren 
Energien pragmatisiert und entschlackt werden können 
und Aufklärung geleistet werden kann. Die Lösungsidee 
hierzu sind Vorlagen für die Standardisierung, Digitalisie-
rung und Beschleunigung behördlicher Genehmigungs-
verfahren für erneuerbare Energien. In der Zwischenzeit 
hat das Steinbeis-Europa-Zentrum mit dem Innovation 
Lab Kontakt aufgenommen und dort erfahren, dass es 
bereits Bestrebungen zur Digitalisierung und damit Be-
schleunigung von Genehmigungsverfahren, auch im 
Umweltministerium, gibt. Noch in diesem Jahr wird ein 
Treffen mit dem Steinbeis-Europa-Zentrum und dem In-
novation Lab des Staatsministeriums stattfinden. 

Challenge Event zum Thema Energiewende

Bild: Dr. Katrin Hochberg, Steinbeis Europa Zentrum



Mitglieder Mitteilung 2/23

23

Zukünftig sollen Beschleunigungsgebiete für Erneuerbare sowie insgesamt 
schnellere Genehmigungsverfahren umgesetzt werden 

Am 31.10.2023 wurde die Renewable Energy Directive in 
ihrer finalen Form veröffentlicht. Die Richtlinie trat somit 
am 20.11.2023 in Kraft. Das bedeutet, dass Sie nun in na-
tionales Recht umgesetzt werden muss, und das relativ 
rasch.

Die REDIII soll die Grundlage bilden, das Zwischenziel der 
Verringerung der EU-weiten Treibhausgase um mindes-
tens 55 % gegenüber dem Stand von 1990 bis zum Jahr 
2030 zu erreichen. Dazu soll laut dem REPowerEU-Plan 
bis 2023 ein Anteil von Energie aus erneuerbaren Quellen 
am Bruttoendenergieverbrauch der Union von mindes-
tens 42,5 %, besser 45 %, erreicht werden.

Neu in der finalen Fassung sind unter anderem die ver-
pflichtende Erfassung jener Gebiete, die für die nationa-
len Beiträge zum EU-Gesamtausbauziel für Erneuerbare 
Energie bis 2030 notwendig sind, die Beschleunigungs-
gebiete für Erneuerbare Energien sowie Richtlinien für 
Genehmigungsverfahren. Für die Kleinwasserkraft von 
besonderer Bedeutung ist aber die rechtlich verbindliche 
Feststellung, dass Anlagen zur Gewinnung Erneuerbarer 
Energie nunmehr bis zum Erreichen von Klimaneutralität 
in überragendem öffentlichen Interesse sind.

 

Beschleunigungsgebiete 

Beschleunigungsgebiete sollen dazu dienen, den Ausbau 
der Erneuerbaren schneller voranzutreiben: In jenen Ge-
bieten sollen Genehmigungsverfahren nicht länger als 12 
Monate dauern. In durch außergewöhnliche Umstände 
hinreichend begründeten Fällen können die Mitgliedstaa-
ten beide Zeiträume um bis zu sechs Monate verlängern. 

Genehmigungsverfahren 

Die Richtlinie zielt insgesamt darauf ab, Genehmigungs-
verfahren deutlich zu verkürzen: Wie bereits angespro-
chen, sollen diese in Beschleunigungsgebieten höchstens 

12 Monate dauern. Außerhalb von Beschleunigungsge-
bieten sollen die Verfahren eine Maximaldauer von 24 
Monaten haben. Genehmigungsverfahren für das Repo-
wering von Anlagen unter 150 kW Stromerzeugungska-
pazität sollen ebenfalls nicht länger als 12 Monate dau-
ern. Sollte das Repowering einer Anlage die Kapazität um 
nicht mehr als 15 % erhöhen, sollen Genehmigungsver-
fahren für Anschlüsse an das Übertragungs- oder Ver-
teilernetz unbeschadet der Prüfung potenzieller Umwelt-
auswirkungen innerhalb von drei Monaten erledigt sein.  

Überragendes öffentliches Interesse 

Die Richtlinie sieht ebenfalls vor, dass von den Mitglieds-
staaten bis zum 21. Februar 2024 sicherzustellen ist, dass 
die Erneuerbaren im überragenden öffentlichen Interes-
se liegen und der öffentlichen Gesundheit und Sicher-
heit dienen. Seitens der Mitgliedsstaaten soll es jedoch 
möglich sein, „in hinreichend begründeten Einzelfällen 
die Anwendung dieses Artikels im Einklang mit den Prio-
ritäten ihrer (…) nationalen Energie- und Klimapläne auf 
bestimmte Teile ihres Hoheitsgebiets sowie auf bestimm-
te Arten von Technologie oder Projekten mit bestimmten 
technischen Eigenschaften zu beschränken.“ 

EU Erneuerbare Energien Richtlinie (REDIII) 
veröffentlicht

Bild: pixabay
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Fazit 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 
ist nun gemeinsam mit dem Bundesministerium für Um-
welt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucher-
schutz sowie mit den Behörden auf Ebene der Bundes-
länder gefordert, rasch die entsprechenden Gebiete im 
Zusammenhang mit der Wasserkraft auszuweisen und 
die Verfahrensverkürzung umzusetzen. Deutschland ist, 
verglichen mit anderen EU Mitgliedstaaten, Vorreiter be-
züglich des überragenden öffentlichen Interesses Erneu-
erbarer Energien. 

Werden nun die Forderungen der REDIII zielgerichtet um-
gesetzt, so kann gewährleistet werden, dass die Klein-
wasserkraft zukünftig ihren Beitrag zur Energiewende 
noch besser wahrnehmen kann – nachhaltig, sauber und 
dezentral. 

Möge auf die Theorie nun die Praxis folgen!
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Fische leiden unter den hohen Temperaturen und neigen dazu, in höher  
gelegene Flussabschnitte abzuwandern

Flüsse und Bäche sind unterschiedlichsten Einflüssen 
ausgesetzt. Ob menschliche Eingriffe in das Ökosystem, 
der Klimawandel und die damit einhergehenden steigen-
den Temperaturen oder die vorhandene Vegetation, das 
alles kann verschiedene Effekte auf die Gewässer ha-
ben. Insbesondere die Wassertemperatur beeinflusst alle 
chemischen und biologischen Prozesse und ist somit ein 
signifikanter ökologischer Faktor. Die Uferbeschattung 
durch Bäume und Sträucher kann einen Beitrag zur Tem-
peraturreduzierung leisten und dadurch positive Auswir-
kungen auf die Gewässerökologie haben.

WELCHEN EINFLUSS HAT DIE GEWÄSSERTEMPERA-
TUR AUF DAS ÖKOSYSTEM?

Die Gewässertemperatur ist ein wesentlicher Faktor der 
Gewässerökologie. Sie steht in direktem Zusammenhang 
mit der Lufttemperatur. Das Wasser gleicht sich dieser mit 
einer gewissen Zeitverzögerung an. Sonneneinstrahlung 
und die Rückstrahlung der Wolken tragen ebenfalls zur 
Wassertemperatur bei, auch die Wassertiefe und die Ab-
flussmenge spielen eine Rolle. Je weniger Wasser vorhan-
den und je seichter dieses ist, desto stärker und schneller 
erwärmt es sich.

Durch höhere Temperaturen werden viele Prozesse im 
Fließgewässer beschleunigt. So kann die Umsetzrate von 
Nährstoffen und die Geschwindigkeit des Stoffwechsels 
von im Gewässer lebenden Organismen schneller ablau-
fen. Auch die Photosynthese der Vegetation wird durch 
die steigende Temperatur beschleunigt. Dieses schnellere 
Wachstum kann bei zu hoher Temperatur zu Problemen 
führen. So leiden Fische unter den hohen Temperatu-
ren und neigen dazu, in höher gelegene Flussabschnit-
te abzuwandern. Weiters wird der Sauerstoffgehalt des 
Wassers beeinflusst und Organismen wie zum Beispiel 
Parasiten können sich leichter verbreiten. Zusätzlich ver-
dunstet mehr Wasser, was zu einem niedrigeren Wasser-
stand führen kann - eine langfristige Verringerung der 
Wasserverfügbarkeit ist eine mögliche Folge. Gleichzei-
tig können sich diese Abläufe dadurch weiter verselbst-
ständigen, da weniger Wasser wiederum aufgrund der 
Wassertiefe und Abflussmenge zu einer noch stärkeren 
Erhöhung der Wassertemperatur führen kann und damit 
zu weiterer Verdunstung.

BESCHATTUNG ALS TEIL DER LÖSUNG

Es gibt viele verschiedene Möglichkeiten, die Wasser-
temperatur zu beeinflussen. Im Zuge der Renaturierung 
von Flüssen kann das Ökosystem mit verschiedene Maß-
nahmen unterstützt werden. Zwei Beispiele dafür sind 
genügend abwechselnde tiefe und flache Zonen im Fluss 
und die Aufforstung im Uferbereich. Durch die Sonnen-
einstrahlung kommt es zu einer verstärkten Evapotranspi-
ration. Damit ist gemeint, dass mehr Verdunstung durch 
Pflanzen, Wasser- und Bodenoberflächen stattfindet und 
im Zuge dessen Energie in Form von Wärme an die Atmo-
sphäre abgegeben wird. Die Verdunstung von beispiels-
weise einem Liter Wasser pro Quadratmeter (entspricht 
einer Wassersäule von 1 mm) führt zu einem Energieent-
zug von etwa 2.500 kJ pro Quadratmeter. Diese Energie 
wird zu einem späteren Zeitpunkt an einem anderen Ort 

Der Einfluss von Beschattung auf  
Fließgewässer

Nach der Wehranlage der WKA Bad Niedernau, E-Werk Stängle;  
Bild: Julia Neff
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freigesetzt, wenn der gebildete Wasserdampf konden-
siert, sei es durch Niederschlag oder die Bildung von Tau. 
Durch diesen Energieentzug entsteht eine Art “Verduns-
tungskälte” und es kommt zu einer Abkühlung der Umge-
bung (ähnlich wie das Schwitzen beim Menschen).

Die Verdunstung von Wasser durch Pflanzen und den Bo-
den, hat also eine kühlende Wirkung. Dies ist besonders 
in Gebieten mit vielen Bäumen spürbar, weil die Oberflä-
che der Blätter, die Wasser verdunsten lassen, oft viel grö-
ßer ist als die Fläche des Bodens. Wenn Bäume nahe an 
einem Fluss oder Bach wachsen, kann dies dazu führen, 
dass das Wasser kühler wird. Das passiert nicht nur, weil 
die Bäume Schatten spenden und somit weniger Sonnen-
einstrahlung zum Wasser gelangt. Es liegt auch daran, 
dass die Bäume durch die stärkere Verdunstung zur Küh-
lung beitragen. Das Blätterdach der Bäume wirkt zusätz-
lich wie eine isolierende Schicht, die den Austausch von 
Wärme mit der wärmeren Luft in der Umgebung verrin-
gert, was die kühlende Wirkung noch verstärkt. Die Stär-
ke dieses Effekts ist abhängig von der Höhe und Dichte 
der Ufervegetation, vom Abstand zum Wasser und der 
Ausrichtung zur Sonne. 

Ein weiterer Aspekt der Ufervegetation ist, dass diese 
den Nährstoff-, Schadstoff- und Feinsedimentrückhalt im 
Uferbereich und somit den Eintrag ins Gewässer posi-
tiv beeinflusst. Gerade der Nährstoffrückhalt kann einer 
Eutrophierung (= Sauerstoffverbrauch aufgrund der Bio-
masse-Zersetzung durch Mikroorganismen) vorbeugen. 
Durch den Prozess der Eutrophierung besteht die Mög-
lichkeit, dass existierende Arten aus ihrem Lebensraum 
verdrängt werden.

Auch die erhöhte Habitatmöglichkeit für sämtliche Lebe-
wesen sind weitere Argumente für eine Uferbeschattung. 
Neben diesen Funktionen erfüllt ein intakter Uferstreifen 

noch viele weitere Aufgaben. Er bildet eine Verbindung 
zwischen dem Fließgewässer und den benachbarten Le-
bensräumen, schützt das Ufer vor Erosion, fördert ökolo-
gische Nischen und die Entstehung von kleinen Lebens-
räumen, steigert die Vielfalt der Tier- und Pflanzenarten, 
verhindert das Eindringen von Schadstoffen ins Gewäs-
ser und reduziert die Belastung des Wassers durch die 
Aufnahme von Nährstoffen über die Wurzeln. 

FAZIT

Die Vorteile von Beschattung sind mitunter ein Grund, 
warum bei Renaturierungen auch auf die Vegetation am 
Ufer geachtet werden sollte. Auch bei Kleinwasserkraft-
werken lohnt sich ein genauer Blick auf umliegende Bäu-
me und Sträucher, welche das Mikroklima verbessern 
könnten. Die Kleinwasserkraft und der Ausbau jeglicher 
Erneuerbaren Energie tragen zusätzlich zu einer Vermin-
derung der Treibhausgase und somit zu einer kühleren 
Temperatur bei. 

Gerade im Sinne der Klimawandelanpassung steht die 
Renaturierung und die Wiederherstellung der Durchgän-
gigkeit von Fließgewässern im Vordergrund. Gut geplan-
te, dem aktuellen Stand der Technik entsprechende Klein-
wasserkraftwerke stehen diesem Ziel nicht entgegen. 
So kann ein Kleinwasserkraftwerk mit fischpassierbarer 
Fischaufstiegshilfe und sinnvoll aufgeforsteter Vegetation 
einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der ökologi-
schen Bedingungen am jeweiligen Standort leisten.
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Liebe Mitglieder und Freunde der  
Arbeitsgemeinschaft Wasserkraftwerke 

Baden-Württemberg e. V.,

in der Vorweihnachtszeit können wir auf ein nahezu ab-
gelaufenes Jahr zurückblicken – ein Jahr, das zum Glück 
nicht mehr vom Pandemiegeschehen bestimmt war. Al-
lerdings ist 2023 ein Jahr, das von zwei Kriegen geprägt 
ist – dem anhaltenden in der Ukraine und ganz neu den 
militärischen Auseinandersetzungen im Nahen Osten.

Ein Rückblick ist auch ein Anlass, um Dank auszuspre-
chen. Dies möchte ich ganz allgemein tun und allen unse-
ren Mitgliedern, die sich für die Wasserkraft eingesetzt 
haben und damit auch für unsere AWK, ganz herzlich 
danken. 

Klimatisch gesehen war das Jahr 2023 allerdings ein wei-
teres schwieriges Jahr für die Wasserkraft, denn die Nie-
derschlagsmengen waren einmal mehr eher gering, sieht 
man einmal von einigen wenigen Regionen ab, in denen 
es reichliche Niederschlagsmengen gab. „Trockene Jah-
re“ sind nicht nur für die Landwirtschaft und den Forst 
schwierige Jahre, sondern auch für uns „Wasserkraftler“, 
sind doch unsere Anlagen nicht kontinuierlich ausge-
lastet und ist somit auch die „Stromernte“ unterdurch-
schnittlich. 

Die Kehrseite der Medaille, und das konnten wir auch 
2023 erleben, sind sintflutartige Niederschläge, die sich 
als Hochwasser ihren Weg bahnen und dabei große 
Schäden anrichten. Vor diesem Hintergrund drängt sich 
die Frage auf, ob und was wir diesen Entwicklungen ent-

gegensetzen können, bzw. wie wir uns ihnen gegenüber 
verhalten und positionieren sollten.

Schon zweimal habe ich an dieser Stelle auf Pumpspei-
cherkraftwerke verwiesen – und bei diesem Thema wie-
derhole ich mich gerne. Pumpspeicherkraftwerke haben 
mindestens zwei Vorteile. Mit solchen Anlagen kann man 
große Niederschlagsmengen zumindest teilweise puffern 
und ihr beachtliches Potenzial für die Stromerzeugung 
nutzen, anstatt sie nutzlos und für teures Geld in immer 
größeren Regenüberlaufbecken für kurze Zeit zu puffern. 
Die zweite Möglichkeit intelligent geplanter und genutzter 
Speicheranlagen ist im Zusammenhang mit der Kardinal-
frage der Energiewende zu sehen: Großzügig dimensio-
nierte Speicher für die Zeiten, in denen wenig elektrische 
Energie aus Sonne und Wind ins Netz eingespeist werden 
kann. Pumpspeicherwerke und Rückhaltebecken mit an-
geschlossenem E-Werk sind die „Batterie der Zukunft“, 
denn sie können, bei entsprechender Auslegung, große 
Strommengen in kurzer Zeit zur Verfügung stellen – und 
umgekehrt natürlich auch puffern und unser Gemeinwe-
sen signifikant vor Hochwasserschäden schützen.

Ich weiß, dass es gegen Pumpspeicherwerke und Rück-
haltemaßnahmen große Vorbehalte gibt und häufig argu-
mentiert wird, diese seien zu teuer. Ja, solche Anlagen er-
fordern hohe Investitionen, keine Frage. Aber sollten uns 
diese hohen Investitionen schrecken, wo wir doch nur zu 
gut wissen, dass die Folgen des nicht unerheblich vom 
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Einsatz fossiler Energien verursachten Klimawandels für 
uns noch zigmal teurer sind? 
An dieser Stelle könnte man auch an die in hohem Kurs 
stehende neue „Edelenergie“ Wasserstoff denken, beson-
ders an „grünen Wasserstoff“. Wenn Politiker über diese 
neue Energie reden, dann verweisen sie mit Blick auf de-
ren Erzeugung zumeist nur auf den Einsatz der „Erneuer-
baren“ Sonne und Wind. Zu den „Erneuerbaren“ gehört 
jedoch auch die Wasserkraft, die eindeutig weniger „vo-
latil“ ist als die beiden anderen! Weshalb denken Politiker 
und Funktionäre denn nicht an die vielen Vorteile intel-
ligent und vielseitig genutzter Wasserkraft, wenn Sonne 
und Wind für die Herstellung von „grünem Wasserstoff“ 
zu wenig Strom liefern? Ein gut durchdachter Mix aus 
Wasser, Sonne und Wind als Quelle für „grünen Wasser-
stoff“ und zudem für eine Stromversorgung nahezu ohne 
Emissionen hätte auch den Vorteil, dass man nicht auf 
teure Importe angewiesen ist, sondern das „Elixier“ ei-
ner hoch entwickelten Industriegesellschaft weitgehend 
in unserem Land erzeugen kann. Ganz besonders auch 
der Gesichtspunkt „regionale Wertschöpfung“ lässt hier 
grüßen! Vergessen wir auch nicht, dass gut ausgebaute 
Wasserkraftwerke über die ganze Republik verteilt Kosten 
in nicht unerheblichem Umfang für sündhaft teure Über-
landtrassen für im windreichen Norden unseres Landes 
erzeugten Windstrom sparen helfen, besonders wenn 
diese Trassen auch noch in der Erde verlegt werden sol-
len!

Trommeln wir deshalb laut und entschlossen für die Was-
serkraft, der wir uns verschrieben haben, und fordern in-
telligente Lösungen für die Stromerzeugung. Leisten wir 
unverdrossen Überzeugungsarbeit vor Ort und machen 
wir unseren Mitbürgern und vor allem der Politik klar, 
welches große Potenzial nach wie vor in der Wasserkraft 
steckt und wie diese noch weiter ausgebaut werden kann.

Ich weiß, in meinem Appell schwingt ein hohes Maß an 
Optimismus mit – aber wenn uns dieser fehlt und es uns 
auch an Entschlossenheit mangelt, dann steht es schlecht 
um die Zukunft unseres Herzensanliegen, der Wasser-
kraft! Und es gibt noch weitere Verlierer: unsere Umwelt, 
unser Klima und letztlich auch unsere Gesellschaft!

Ihnen und Ihren Angehörigen wünsche ich eine gesegne-
te Weihnachtszeit, alles Gute im neuen Jahr und weiterhin 
gute Gesundheit – und im kommenden Jahr viel Wasser 
auf Ihre Mühlen!

Mit herzlichen Grüßen und guten Wünschen
Ihr
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Die AWK unterwegs für Sie

Juli 2023

2. Juli / Stand am Tag der offenen Tür der Stadtwerke Ulm 
/ Kraftwerk Öpfingen

4. Juli / Podiumsdiskussion „Wasserkraft in Hessen in 
Zeiten von Klimakrise und Energienotstand“ / AHW e.V. 
/ online

Wiederkehrende Termine:

Vorstandssitzungen AWK BW

Vorstandssitzungen BDW

Vorstandssitzungen PEE BW

Sitzungen der Arbeitsgruppen AWK BW und des BDW

Vorstandssitzungen und Arbeitsgruppen der European 
Renewable Energies Federation (EREF)

Teilnahme am BEE Fachausschuss Europa

Fachbeiratssitzungen Renexpo Interhydro 2024

Besprechungen zur Kampagne

Treffen mit der IG Südschwarzwald

Verbändedialog Fischerei und WWF

Regelmäßige Online-Netzwerk-Treffen Frauen in der 
Wasserkraft

Mitgliederwerbung, Gespräche mit Wasserkraftbetrei-
benden

Gespräche mit der IHK

Oktober 2023

16. Oktober / Vorstellung Konzept Potentialstudie beim 
Landrat des LK Waldshut / AWK Vorstand und Kollegen 
von der IG Südschwarzwald 

20. Oktober / Hauptversammlung AWK BW / Todtmoos 

23. Oktober / Fachtagung Erneuerbare Energien als 
Wirtschaftsfaktor in Baden-Württemberg / PEE BW / 
Stuttgart

November 2023

2. November /Webinar Biodiversität durch EE 1 - Leben-
dige Flüsse/ PEE BW / online

7. November / Mehr Tempo beim Ausbau der Erneuer-
baren Energien und der disponiblen Erzeugungsleistung 
/ Energie- und Wirtschafts-Club der EnBW/ Stuttgart & 
online

9-10. November / Vorstandsklausur der PEE / Evangeli-
sche Tagungsstätte Bad Boll

Juni 2023

22. Juni / WBW Wasserwirtschaftstagung „Wasser – Bo-
den - Wälder“ / Heidenheim

27. Juni / ETIP Hydropower Vollversammlung / https://
etip-hydropower.eu / online

5. Juli / Sommerfest / Bundesverband Erneuerbare Ener-
gien (BEE e.V.) / Berlin

11. Juli / Steinbeis Challenge Event „Energiewende“ / 
Freiburg

September 2023

13. September	 / WADKlim-Abschlusskonferenz / Um-
weltbundesamt / online

22. September	 / Workshop zu Lösungen für Fischschutz 
und Fischabstieg / Universität Innsbruck / online

28.-29. September / Internationales Anwenderforum 
Kleinwasserkraftwerke / Rosenheim
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16. November / Das überragende öffentliche Interesse 
nach § 2 EEG 2023 – eine Zwischenbilanz / Stiftung Um-
weltenergierecht / online

17. November / Gewässerschutzforum der Umweltver-
bände / online

22. November / Fachveranstaltung Klimawandelanpas-
sung Baden-Württemberg / Langenau

30. November / Workshop on Free-Flowing Rivers / 
ECOSTAT / 2-tägig online 

Dezember 2023

12. Dezember	 / Verbändedialog / LAWA / Berlin & on-
line

19. Dezember	 / Auswirkungen des Klimawandels auf 
die Wasserkraft / Versuchsanstalt für Wasserbau, Hydro-
logie und Glaziologie / ETH Zürich / online



Werden Sie Mitglied und helfen Sie uns 
gemeinsam mehr zu bewirken. 
www.wasserkraft.org

Regional. Ökologisch. Gut.

Arbeitsgemeinschaft Wasserkraftwerke Baden-Württemberg e.V.


